
Erster Abschnitt .

H. r .

Die gegebne Erklärung von demjenigen , was hier

unter Normal - Linie Zn verstehen ist , wird hinrcichcn

zu erkennen , was mit ihrem Gebrauch gemeint seyn
kann . Die Richtung derselben mag an sich selbst will -

kührlich seyn , wofern sic nicht durch andre Rücksich¬
ten bedingt oder von de » Obern , welche die Messung

leiten , vvrgeschricbcn ist ; so wird die Normale doch

in jedem Falle die wahre Mittagslinie ersetzen , wenn
die Richtung für den ganzen Umfang der Messung

unveränderlich ist — oder die Veränderungen darin

einem bekannten Gesetze unterworfen sind . Sofern

daher die Normale ihrer Richtung nach gewählt oder

gegeben ist , wird sich das Azimuth andrer Gegen¬

stände , j . B . die Begränzung eines Vielecks oder

ihre Abweichung von der Normale eben so gut messen
lassen , als dieses mit Bezug auf den Meridian am

Himmel und auf der Erde geschieht . Und dieses ist



cs auch , wodurch sich die Anwendung der Normalen
in der Geodäsie von andern gewöhnlichen Winkel -
Messungen unterscheidet , daß man nemlich nicht die
Winkel , welche von Gränzlinicn gebildet werden ,
sonder » die Abweichungen dieser Gränzen von der
Normale mißt . Der Gebrauch hiervon schränkt sich
begreiflich nicht auf die spcciclle Vermessung einzelner
Grundstücke oder deren Aggregat ein : auch bei grö¬
ßten geometrischen Arbeiten ist er mit eben dem Nuz -
zen anznwcnden . Der Begriff davon ist , wie ich
schon vorhin anführte , von oben genommen , und
wird sich auch auf das , näher daran Gränzcnde er¬
strecken , wenn er sogar in der entfernter » Einzelheit
noch brauchbar bleibt »

§ .

Die einmal gegebne oder angenommene Nichtung
der Normale wird im ganzen Umfange einer Messung
unveränderlich beibehaltcn , und an jedem Standpunkte
goniometrischer Operationen wird eine , mit der ersten
parallele Normale gezogen oder gedacht , wodurch eine
vollkommne Gleichförmigkeit in den Verhältnissen der
gestimmten Abweichungen von der ersten Normale
bewirkt wird . Hierin scheint Zwar der Begriff die¬
ser lebten Linie sich von dem der Meridiane zu unter¬
scheiden , deren cs bekanntlich für jeden Ort , oder
jede Reihe von Orten eine eigne gicbt . Allein man
wird auch leicht übersehen , daß diese Verschiedenheit
bei geometrischen Arbeiten auf kleinen Flächen nur
verschwindenden Einfluß haben könne ; für ausgedehnte
Strecken aber ist allerdings eine , jedoch sehr leichte
Korrektion nöthig . Auf diesen Umstand werde ich
übrigens weiter unten noch zurück kommen , wogegen
die Leichtigkeit der Arbeit bei Special - Vermessungen
und die große Simplicitäc der Nechnungsformen Unter
der Voraussetzung einer völligen Parallelität der Nor -



malen grade das Vorzügliche und Empfehlende der
Methode ansmacht , wodurch ich bewogen bin , diese
Parallelität beizubebalten , und lieber ein klein wenig
wider die steruqe Wahrheit zu sündigen , als die
Arbeiten und die Rechnungen zu erschweren . '

§ - Z -
Wenn nun aber Normalen gezogen , und mit

einander parallel gelegt werden sollen , so fragt cs sich
natürlich , wie dieses zi , bewirken scyn rnögte .

Man kann dazu nun erstlich eine wahre Mittags /
linie wählen , wenn dieselbe am Orre der Bcobach /
tung etwa bekannt ist . Dieses ist jedoch sehr selten
der Fall , und man kann schon nicht bei Dreiecks /
reihen des : . und z . Ranges — piel weniger aber
bei den speciellen Polttgoual / Messungen erwarten ,
auf solche Punkte zu treffen , für welche die Mittags /
linie bestimmt ist .

Die Mittagslinie für eine solche speciellc Messung
selbst , und Zwar mit hinreichender Genauigkeit zu
ziehen , erfordert einen Aufwand von Vorkehrungen ,
Instrumenten und Zeit , welche im allgemeinen das
Vermögen und die Verhältnisse eines praktischen Gcomc /
ters übersteigen müßte , wenn es ihm auch im Ernste
zugcmuthct werden könnte . Leichtere Mittel zur Be /
stimmunc ; der Mirtagslinie , z . B . die Beobachtung der
Schatten senkrechter Stifte an horizontalen Kreisen
oder andre gnomonische Vorkehrungen sind zu unsicher ,
um eine erträgliche Genauigkeit zu verbürgen , und
die Magnetnadel ist nun gar nicht anzuwcnden .
Wenn aber auch die Mittagslinie auf irgend einem
Wege gezogen wäre , so müßte eben das an jedem
Winkclpunkte wiederholt werden , oder die erste Ar /
beit hatte keinen weitern Nutzen , als den eine jede
andre gegebne Richtung der Normale haben würde .
In der speciellen Goniometrie scheint daher die Zie /
hung der Mittagsliuie » als Normalen nicht süalich

gcfor »



gefordert werden zu können ; aber dieses hindert kei -

uesweges , daß nicht bei solchen Arbeiten eine Nor¬

male vorgeschricben werden könnte / welche mit einer

gegebnen Mittagslinic zusammen fällt , was ohne

Zweifel sehr nützlich ist , wenn eine Reihe spceieller

Arbeiten ein richtig zusammenhängendes , wohl orien -
tirtcs Ganze ausmachen soll .

Bei größeren geodätischen Arbeiten , wie etwa

z . B . bei Triangulationen des ersten Ranges über

eine ganze Provinz oder mehrere , wobei die Haupr -

Winkelpunkte , als eben so viel geographische Oerter

allerdings astronomisch fest gelegt werden sollen , tritt

freilich ein andrer Fall ein . Die Kennmiß der Mit -

tagslinien ist nicht blos eine Selbstfolge der geogra¬

phischen Ortsbestimmung , sondern die Beobachtung

der Azimuthal - Winkel wird auch zur Bestimmung der

relativen Lage andrer Punkte gegen einen gegebnen

ersten Meridian bienen . Bei dergleichen wichtiger »

Arbeiten liegt eS schon in der Natur der Sache , so

wie iu der erforderlichen astronomischen Genauigkeit ,

daß die Mittagslinien als Normalen benutzt worden ;
und die Ucbertragung derselben ans die Punkte kleine¬

rer Drciecknetze wird an sich nicht schwierig , dagegen

für die genaue Einpassung der Theile in das Ganze
von wesentlicher Erleichterung sein , , — Allein dies

ist nicht eigentlich der Gegenstand , womit ich mich

hier zu beschäftigen habe , indem ich nur vorzüglich

von dem Gebrauch der Normalen bei speeiellen Mes¬
sungen das nothwendigste sagen wollte .

§ - 4 -

Wenn man eine Reihe von Winkelpunkten hat ,
von welchen ein , verhalrnißmaßig sehr entfernter

Gegenstand sichtbar ist , so läßt sich leicht ausmitteln ,

wiefern die Eesichtslinien von jedem der gegebnen

Winkelpnnkte » ach dem entsernten Gegenstände für



parallel untereinander gelten können , odee wie groß

die Fehler werden , wenn man die Parallelität jener

Gesichtslinien anninnnt .
Gesetzt , man hatte eine Wjnkelrcihe , deren

ganze Länge in gerader Linie gemessen zoo Ruthen

betrüge , in welcher man einen , etwa 2000 Ruthen

entfernten Geaenstand sehen könnte , so würde der

parallaktische Winkel , unter welchem dieser Gegen -

stand an beiden Enden der Winkelreihe erscheint ,

schon beträchtlich seyn . Läge der entfernte Gegenstand
mitten vor der Winkelreihc , so würde die Parallaxe

8 ^ 4/ 41 , 8 " betragen ; befände sich derselbe aber dem
einen Ende der Winkelreihe gegenüber , so würde der

parallaktische Winkel 8 ^ 1 ^ 0 , 77 " ansmachcn .

Hieraus ist nun freilich klar , daß dieser Weg ,

die Richtung der Normale an jedem Winkelpunkce

durch das bloße Hinzielen auf den entfernten Gegen¬

stand zu bestimmen , nicht gewählt werden könne .
Mit Hülfe einer leichten Korrektion aber ist das

Mittel doch nicht ganz zu verwerfen . Denn wenn

die Länge der Winkelreihe ^ 2 ^ a ; die Entfernung

des Zielgcgcnstandcs — und man sucht den gan¬

zen parallaktischen Winkel — lemZ /Z — theilt

denselben in s Thcile , und legt dem beobachteten

Winkel an jedem Polygonal - Punkte /Z zu ( oder

zieht diesen Werth davon ab ) so wird der Fehler ,

welcher hierbei noch vorfällt , so klein , daß er bei

den gewöhnlichen Special - Vermessungen als verschwin¬

dend anzusehen ist . Das Verfahren gicbt die Unter¬

schiede der parallaktischen Winkel anfangs zu klein ,

hernach zu groß ( weil die Differenzen der Tangenten

Ordinaten einer , gegen die A ' bscissenlinic erhabnen

. Kurve sind , und diese Differenzen hier rückwärts

gezählt werden ) allein die Unterschiede bleiben für

kleine Winkel immer unbedeutend , und heben sich



« NI Ende gegenseitig auf . So würde der parallakti¬

sche Winkel bei den vorhin gebrauchten Zahlen 222 :

4° 17 , 20 , 9 " , folglich 2222 „ 01 ,42 , 9 " scyn , wo¬

hingegen — toriZ „ °i , 4Z , 7 „ , und

lsriA „ °z , 26 , 2 -; , , , folglich der Unterschied zwischen
diesen beiden Winkeln 2222 „ 01 , 42 , ; " gefunden wird .

Er jolltc aber nach der Voraussetzung ( daß die Tan¬

genten gleichförmig mit den Bogen wachsen ) 1 , 42 , 9 "

betragen , und diese kleine Verschiedenheit könnte frei¬
lich am Ende bemcrklich werden , wenn sie immer

auf einer Seite läge , und dabei u beträchtlich wäre .

Die Sache verhält sich aber eigentlich so :

sey t ^ L die gerade Ausdehnung der Winkelreihe , L c:

die senkrechte Entfernung des Zielgegenstandcs , und

der Ort der Beobachtung in O oder O ; fo ist der

parallaktische Winkel in O222 / XL0 — Oüo , und
in O 2222 -^ 66 — OLL . Die Größe dieses Win¬

kels , von 6 an gerechnet , nimmt für gleiche Thcile

von L ^ ab , je weiter O oder O von 6 entfernt

sind . Wenn demnach der angenommene mittlere Werth

des Wachsthnms der parallaktischen Winkel 2222 ^ Z

für die , zunächst an 6 gelegenen Punkte , wie I *.

zn groß ist , so wird er für die letzten , an ^ gele¬

genen Punkte zu klein ; für die ganze Päuge L ^ t

aber heben sich diese Differenzen auf .

Wäre ^ O 2222 1 o 222 O 6 , und ^ 62222 i ; o ,
so würde

l3vZ ALO 2222 kso§ ( ^ LL — OLL )
— t3llZ ( 4°i - , 20 , 9 „ — 4° „ , II , 7 „ )

und daher ^ L O — , °i 7 , 9 , 2 " . Braucht man hin¬

gegen den vorigen Mittlern " Werth der Zunahme von

A L O für jede , in L ^ cnthaltne Einheit , —
„ 01 , 42 , 9 " , so ist für k^ O — 10 , ^ LO —

also nur noch um 0 , 2 Sec . zu klein .

Auf gleiche Weise wird ^ cLO — ^ LL — OLL
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— 4 °l 7 ^ o , y " — — 4 ° , / 7 , 6 " ; wogc -

gcn man / ? — 140 X „ °l ^42 , y " — 4 ° , / ü "
also um z , 6 Sec . zu klein findet . Diese anfänglichen

Unterschiede ( von 6 an gerechnet ) werden also kleiner ,

je näher man nach kommt , welches begreiflich die

Folge der wachsenden Tangenten ifl . Ueberhaupt sind

aber alle diese Unterschiede für die gewöhnliche geome¬

trische Praxis so gering , daß sie der Beobachtung

entgehen .

§ . 5 -

Es kommt also darauf an , 1 . die Entfernung

eines Zielgegenstandes von der graben Linie durch die

Endpunkte der Winkelrcihc , und 2 . die senkrechte
Entfernung der verschiedenen Winkelpunkte von der

durchgehenden gradcn Linie zu kennen . Alsdann

erhält man an dem senkrechten Projektions - Punkte
jedes Polyg . - Winkels die Richtung der Normalen
mit der ersten parallel , indem man auf den entfern¬

ten Gegenstand zielt , und für in Ruthen Entfernung

von dem ersten Observations - Orte de » Mittlern paral -

laktischcn Winkel — ^ /L hinzulcgt . Dadurch wird

eine Normale erhalten welche von der vollkommnen

Parallelität mit der , am ersten Winkelpunkte durch
den Ziclgegenstand gelegten , weniger abweicht , als

selbst gute Instrumente mit Sicherheit beobachten

lassen .

Die vorige Figur kann noch dazu dienen , dieses

deutlich zu machen . Wenn ^ 61 ' ßSL eine Winkel -

rcihe , und L ein entfernter Zielpunkt , l ) , ss , O , T
Projektionen der Winkelpunte 6 , 5 , Z , e , folglich

u . s. w . das jedesmalige in für ^ 6 —

L , so ist O Ll SL Lö , wofern LOLil —
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Aber diese Bemerkung , daß der parallaktische

Winkel i O nicht für den Bcobachtimgsort 6 , sonr
derir für dessen Projektion O gilt , führt Zu der
Nothwendigkeit , mit dem oben angegebnen Verfahr
ren noch eine Korrektion zu verbinden .

H. 6 .

Wenn O eine Polygonal r Seite , ^ 8 die
Richtung der Normale an ^ durch den Zielpunkt 8 ,
8 6 — 'Z , O <ü — « ; so ist c! 8 P . , oder

der parallaktische Winkel — — jZ
Projektionspunktc 6 , oder 6 " . Allein am Bcobachr
tungsorte L> oder O " wird 8 nach einer andern
Richtung gesehen , als von 6 oder cl " , d . h . der
parallaktische Winkel 0 8 ^ , oder O " 8H . ist dem
88 ^ . oder 6 " 8 ^ nicht gleich , sondern um den
Wjnkcl I) 8 ei , oder O 8 8 " davon verschieden .
Dieser Winkel des Unterschieds scy — so hat man
wenn 6 ^ , 8 — -)> :

X O Lin slv, »s-
r - n§ V6 -1 — - " " —

^ XO 6o » ( -)/ ^ « )
m -

<18L — - j3L

taug ( V8A — 88 ^ ) — rsn§O8l1 .— rsriZ <p —
ring — rang <18 ^,

i -s- kLnx l ^ ng clLi ^ .

^ O 8in ( -^ — ( ^ L -s- ^ O . Lo , ( °/ ^ « ) ) . ranx — jH ,



Nennt man der Kürze wegen :
/V O 8in ce ) — lVs ,

Izl /^ O Los

rsn ^ /L .

so ist rsvZ
idl -j- i>I ISNA /3 .

Giebt dieser ? lusdruck etwas positives , so ist der
parallaktische Winke ! an I) größer als an cl , und

m -

der Winkel <̂ > muß von ss abgezogen werden ,

« m durch den Nest — ^ /3 — LO ? ,
O ? ^ zu erhalten . Wird gcgentheils rang <p
negativ , so ist — tsnZ <P — tsnZ ( 4 k — <p )

und LO " I^ " — /3 -s-
Mit Benutzung diejer Korrektion kann man sich

an jedem Standpunkte einer Winkelreihe in die Nor '
male O ? ^ cinrichtcn , indem man auf L
zielt , und den Winkel L O ? , oder L O " ? " aus der
vorigen Formel bestimmt , an die Gesichtslinic O ü
legt .

Hierin läge nun an sich nichts Schwieriges ,
denn man könnte wohl Tafeln entwerfen , darin
KOP für jeden Fall im Voraus berechnet wäre .
Allein es sind zur Benutzung solcher Tafeln Data
erforderlich , die sich in der ausübenden Goniometrie
nicht so leicht ausmittcln lassen . Man muß kennen :

1) die senkrechte Entfernung des Zielpunkts ö
von der Hauptliuie -^ 0 ,

2 ) den Winkel — </ ,
z ) den Winkel « ,
4 ) die Lange der Seite ^ O .
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In Rücksicht auf die letztere ist noch zu bemer¬

ken , daß wann nicht die erste Polngonal - Seite

von an , sondern eine andre , z . B . Ze 8i ^ . r .
wäre , man für die ganze Länge in grader

Linie gemessen , nehmen , und den Winkel —

« bestimmen müßte . Uebcrhanpt erscheint jedoch die
Sache in vielen Fallen zu verwickelt , um bei speciel -

len polpgonometrischen Arbeiten mit Nutzen angewandt

zu werden .
Bei größern geodätischen Arbeiten wäre das

Verfahren um so eher anzuwenden , als man dabei

z . B . bei einem Triangularnetz des ersten Ranges

über eine ausgedehnte Fläche ohne Zweifel suchen
wird , die geographischen Orte der Haupt - Drcieck -

punkte zu bestimmen . Nimmt man nun bei einer

solchen Arbeit den Meridian eines ersten Punkts als

Normal - Linie für die ganze Messung an , so kann 8

in der vorigen Figur den Pol bedeuten , und an

jedem andern Orte wie O , wird sich der Winkel

oder die Lage des Meridians von O gegen

den von bestimmen lassen , welchem dann der

Winkel 8L > ? gleich ist . In solchen Fallen aber

wird das Dreieck -^ 81 ) als ein sphärisches bctrach -
rct werden müssen , darin auf Gradmaaß ge¬

bracht , und -^ 8 die Polhöhc ist .

Weil dabei der Winkel 8 /?ss ) bekannt ist , so

wird der Ausdruck sehr einfach , nemlich :

8ia6ot . -48O

wobei 6 » r . —
(Hol . ^ O "

Lss . -V.

Da es jedoch in gegenwärtiger Schrift nicht

meine Absicht ist , von dergleichen größern Unterneh¬

mungen zu reden , so lasse ich die so eben berührte

Materie bis zu einer schicklicher » Gelegenheit ausge -

scht scy » .



§ . 7 -

Besser als die bisherigen Wege zur Bestimmung

der Normallinic und deren Parallelen wird sich für

speciellc Messungen das folgende einfache Verfahren
passen .

Wenn ^ cllßeO wiederum eine Winkelrcihc
vorstcllt , so wird im Anfänge derselben die

Normale ^ ll entweder willkührlich bestimmt , oder

durch cinfließende Rücksichten bedingt . Nach dieser

Bestimmung wird nun die Abweichung von KO ,

oder der Winkel liKci ohne Zweifel gemessen , so

genau als das gonirmetrische Geräth , seiner Einrich¬

tung nach , mit oder ohne Repetition gestattet . Geht

der Geometer demnächst nach cl , so wird er von cl

eben so gut nach K sehen können als von K nach cl ,

und er kann daher das Instrument auf K cinrichtcn .

Gesetzt , er hatte hierbei die Alhpdadc der Diopter

oder des Fernrohrs auf Null am Limbus gestellt

( wiewohl dieses keineswegs nothwendig ist ) und

drchctc dann eben diese Alhndade , bei nnverrücktcn
Stande des Instruments , um einen Winkel —

( r K — IlKcl ) n KclU nach der Richtung gegen

8 , so wird ^ Kl ) und demnach ist cl lVI
die Normale für den Punkt cl .

Die Sache ist äußerst einfach und spricht sich

selbst aus : Fehler können nur solche dabei Vorfällen ,

welche in der Unvollständigkeit des Instruments oder

der Schwäche der Sinne liegen , und diese werden

bei keiner Beobachtung vermieden . Daher kann ich
mich zur weitern Erklärung darauf beschränken , das

Verfahren für einen bestimmten Fall in der Kürze

zu beschreiben .

H. 8 .

Das gebrauchte Instrument sei ein Repetitions -

Kreis oder ein solcher Theodolit , worauf die Winkel



durch den Nonius bis auf einzelne Minuten zu lesen

sind . Der Winkel L ^ ccl sey durch Repetition —

y / Oio ^ir " gefunden , so daß der Winkel / ^ cllVI —

i8o° — 97° 10 ^12 " — 8 ^ 049 ^48 " sepu soll .

Wenn man mm in 6 ciugckonuncn ist , und das

Instrument gehörig über dem Stationspunktc ausge¬

stellt hat , so löse man zuerst die unterste Klemm¬

schraube und bringe A genau in die Schare des Vcr -

sicherungsrohrs . Hat man sich von dieser genauen

Einrichtung überzeugt , so befestige man das Versiche¬

rungsrohr sorgfältig , löse darauf die obere Klemme

nebst der Alhydade , bringe die letztere genau auf

Null — oder auch auf einen andern Theilstrich des

Limbus , von welchem man etwa anfangcu will , zu

zählen — und führe den Kreis so weit herum , daß

auch das obere Fernrohr genau auf H einzielt . Man
befestige nunmehr den Kreis durch Anscbraubcn der

ober » Klemme , löse dagegen die Alhydade , und
führe sie soweit herum nach der Richtung ch iVl , daß

der Inder auf 82049 ^48 " des Limbus zeigt . —

Der Ccntrations - Kollünations - oder andre Fehler

des Instruments , werden hier bei Seite gesetzt ,

oder als berichtigt angenommen . Weil man jedoch

nach der Voraussetzung , auf dem Instrument keine

Sekunden angeben kann , so suche man möglichst ge¬

nau 48 Sec . — ^ Min . am Nonius zu schätzen .

Ist dieses geschehen , und man hat sich durch das
Vcrsichcrungsrohr von der unvcrrückten Stellung des

Instruments überzeugt , so befestige man die Alhy -
dadc , richte in angemessener Entfernung ein Signal
2, in das Fadenkreuz des oben , Fernrohrs — wozu
aber ein scharfbegränjtes Zeichen , z . D . das Tableau

einer Nivellir - Latte nöthig ist , — und befestige dies

Signal aufs beste in lothrcchter Stellung .

Nach dieser ersten Bestimmung des Abweichungs -

winkels , löse man die Alhydade , und führe die¬

selbe zurück nach H , wobei der Inder wieder auf



den Nullpunkt des Limbus zeigen wir - , wofern die

Lage des Versichcrungsrohrs noch beweiset , daß bas

Instrument nicht verrückt worden . Es ist nunmehr

klar , daß der Winkel -Fel 2 eben so gut wie jede

andre Abweichung zweier Objekte , mit dem Jnstru -

mente repetirt werden könne . Demnach repetire man

den Winkel Ast 2 so lange , bis der ganze Dogen

nur noch Minuten , keine Seennde » enthalten soll ,

das ist in gegenwärtigem Falle fünf mal . Alsdann

must dcrganzc Bogen — ( 82°4 </ 48 " ) ; — 414° ./ X

betragen , wofern ^ richtig ansgcstcckt ist . Trifft

dieses ein , d . h . liefet man nach der fünften Repcti -

tion auf dem Limbus wirklich ; 6o° so ist

auch der Winkel -F cl F , — ZF <i FI genau 82°4i ' 48 " .

In einem andern Falle ist bei dem ersten Ansstecken

von 2 oder der Normallinie <1 Fl ein Fehler vorge -

fallen ; z . B . man hätte bei der Repetition des Win -
kcls -Fcl2 den ganzen Bogen — 414° ! 2 " , also um

zu groß gefunden , so wäre der Winkel -Fcl ^ um

^ Min . — ; 6 Sec . zu groß gemacht . Diesen Fehler
durch Verrückung des Signals ^ zu verbessern , könnte

in der Ausübung sehr schwierig sepn , und man würde

Gefahr laufen , dabei in einen andern Fehler zu ver¬

fallen , vielleicht so groß oder gar noch größer als der¬

jenige , den man berichtigen will . Man würde die

vorige Behandlung von neuem vornehmen , und auf

solche Weise vielleicht sehr lange arbeiten müssen , wo¬

fern man nicht in der Ungewißheit bleiben wollte , oh

ein Fehler begangen worden , und wie groß er seiz .

Daher ist es ohne Zweifel besser , den ersten Winkel

- FclX gar nicht zu berichtigen , und dieses kann auch ,

der Genauigkeit der 'Arbeit unbeschadet , füglich unter¬

bleiben . Denn da man nunmehr weiß , daß der Win¬

kel um z6 Sec . zu groß gemacht worden , so

wird dieser Fehler , anstatt ihn von ^ . cl - h abjuziehen ,

jeder anderweitigen Beobachtung in el hiuzugclegt ,

wofern die beobachteten Abweichungen nach dem , von



^ abgewandten Bogen bestimmt werden , wie z . B .

6b ; oder abgezogen , wenn die Abweichung in dem ,

nach A gewandten Bogen gemessen ward , wie z . B .

6 ? . Gesetzt man fände 2 6b — 54° z " , so

wäre derselbe in der That noch um z6 " größer , folg -

lich 54019 ^49 " ; oder , wenn 26 ? — ao ^ ozo ^ o "

gefunden wäre , so würde derselbe in der That

200 " zi ^16 " seyn . Hätte man hingegen den Winkel

^ cib nach dem andern , zugewandten Bogen —

i ; ; °29 ^2o " gefunden , fo müßten davon z6 Sec .

abgezogen , folglich das wahre Maaß des Winkels
— i ; z°2 !? 44 " genommen werden .

Dies alles hat , wie man leicht steht , nicht die

geringste Schwierigkeit , ist auch , wenn die gefor¬

derte Genauigkeit überhaupt Repetitionen uothwendig

macht , nicht weitlauftigcr , als jede andre repetireudc

Wiukelmessuug .

§ - y .

Wollte man in 6 etwa nichts anders messen ,

als den Winkel Uclb , so würde man sich die Ar¬

beit noch erleichtern können . Denn wenn man , ohne
Rücksicht auf die Normale , den Winkel ^ . db gradc -

zu mißt , und dabei dasjenige Verfahren beobachtet , '

welches der vorgejchriebne Grad der Genauigkeit er¬

fordert , alsdann aber von dem gefundenen Bogen

^ <1 s den Winkel cbU — 2 Ib — bi A l ) abzicht ,
so bleibt der Bogen Uclb übrig , und man wird

dabei um nichts fehlen , wofern sonst richtig gearbei¬
tet ist .

Alsdann wird im Grunde nichts anders gesche¬

hen , als was bei jeder Polygonal - Messung auch

geschieht ; allein obgleich dieses in dem angenommenen

Falle in Rücksicht auf den einzelnen Polvgonwinkel

gewissermaßen wahr ist , so läßt sich daraus doch

wohl noch nicht schließen , zdaß die Methode der
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Normalen überall mir eine andre Art , die Winkel
anznschreiben , seyn mögte .

Wenn die Normallinien auch keinen andern Nuz -
zen hätten , als daß sie die Messung an allen Punk¬
ten richtig oricntiren , dieselben folglich Krade dahin
setzen , wo sie geographisch liegen ; so würde schon dies
allein nicht wenig , cs würde eben das sevn , was in
der allgemeinen Ortsbeschreibung durch die Meridiane ,
und mehr als was bei speciellen Messungen durch die
Doussole bewirkt wird . Gleichwohl beschranken sich
die Vortheilc des Normalen nicht hierauf , sondern sie
kürzen die Auflösung goniometristher Aufgaben beträcht¬
lich ab , erleichtern die Arbeiten bei pvlpgonomctri -
schen Messungen , und dienen zur größer » Genauigkeit
derselben , indem sie leichtere Mittel an die Hand
geben , eine große Anzahl von Linien durch Rechnung
zu bestimmen . Hiervon wünsche ich einige Beweise
zu geben .

Zweiter Abschnitt .

h . io .
In der praktischen Geometrie kommen häufige

Fälle vor , wo man sich an unbestimmten Orten
befindet , deren Lage gegen andre , bereits bekannte
( gemessene oder gegebne ) Punkte ausgcmittelt werden
soll . Dabei sind aber nicht immer solche Stücke in
den Figuren bekannt , wodurch die Auflösungen der
Aufgaben aus einfachen geometrischen oder analptischen
Sätzen hcrgcleitct werden können , und die Vcrwik -
kclung , welche durch den Mangel jener konstituircn -
den Dinge verursacht wird , macht die Auflösungen
der hierher gehörigen Fragen mehr oder weniger'
schwierig .
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